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Eph.5,15-20  Joh.6,51-58

„S i n g t  und  j u b e l t  aus vollem Herzen zum Lob des Herrn!“

„Was sollen wir tun, damit wir das ewige Leben gewinnen?“ „Ihr sollt dem  g l a u b e n, den Gott Euch gesandt hat!“

Und „wenn Ihr das Fleisch des Menschensohnes nicht esst und sein Blut nicht trinkt, habt Ihr das Leben nicht in Euch!“

3 Bedingungen stehen da nebeneinander.

3 Bedingungen sind unumgänglich, will jemand auf den rechten Weg zu Gott gelangen.

Sind das wirklich 3  v e r s c h i e d e n e  Bedingungen, 3 u n t e r s c h i e d l i c h e  Kennzeichen für die rechte Gesinnung, für das richtige Wollen?

Färben diese 3 nicht aufeinander ab, ja sind sie nicht einfach nur 3 Aspekte des einen Gleichen?

Ja, sicher fließen die 3 ineinander!

Wer wirklich glaubt, jubelt innerlich!

Wer sich zu Jesus hingezogen fühlt und immer tiefer in sein Wesen – in seine Weisheit – eindringen will, mehr und mehr von seiner Liebe erfährt, der interessiert sich l e b h a f t e s t e n s  für sein ganzes Sein und Wesen – spürt, dass uns nur aus ihm Nahrung für unser Inneres zukommt – und darum wollen wir sozusagen sein Fleisch essen und sein Blut trinken!
Kein Mensch kann Jesus so nahe kennen lernen, dass er ihn so lieben kann, wenn er sich nicht in die Bibel vertieft!!!

Freilich weckt die Natur unser Interesse für den, in dem und durch den und auf den hin alles erschaffen ist! Freilich brauch’ ich, wenn ich ihn als „die Liebe“ erfahren will, Menschen, die mich lieben und die ich lieben kann – denn sonst ist ja „Liebe“ für mich ein Fremdwort  -- aber alles, was da  g e s c h e h e n  ist – im AT und im NT – alle diese Geschichte, diese Heilsgeschichte – lässt in meinem Inneren erst strahlend das helle Bild von ihm entstehen!

Die Bibel ist voller Zeugen, voller Menschen, die ihn erahnt und die ihn erfahren haben.

Und alle Heiligen sind auch solche Zeugen. Ihre Worte und ihr Tun lassen uns aufhorchen – lassen uns an ihrer reinen Gotteserkenntnis teilhaben!

„R o c h u s“ ist heute – ein Mensch, der nicht zuerst an sich, sondern an die anderen dachte.

Ehe er zu den Freunden gegangen wäre, um über seine Pestkrankheit zu klagen – um sich trösten zu lassen – zog er sich allein in den Wald zurück, um einsam zu sterben.
Wir sind alle nur imperfekte Menschen – und der Rochus würde auch nichts anderes von sich gesagt haben – aber mit Gottes Hilfe und in der Sonne seiner Barmherzigkeit kommt doch manches Gute aus uns zutage – das – so hoffen wir’s, auch andere davon überzeugen kann, dass da welche im Grund den Weg schon gefunden haben.
